C 13206
ISSN 0721-5231

Nr. 134 | Januar 2015
THE EVOLUTION OF GEOGRAPHY-BASED
SOUTH ASIA STUDIES
Urban Cultural Heritage in Delhi, India:
An Asset for the Future or a Neglected Resource?
“Without a Mobile Phone, I Suppose I Had to Go There” — Mobile
Communication and Translocal Social Constellations in Bangladesh
Land Use Change in the Coastal Regions of Bangladesh:
A Critical Discussion of the Impact on Delta-Morphodynamics,
Ecology, and Society
How is Rapid Urbanization in India Affecting Human Health?
Findings from a Case Study in Pune
The Blight in the Center: Dhaka’s Kawran Bazar in the Context of
Modern Space Production
Energy, Hydropower, and Geopolitics — Northeast India and its
Neighbors: A Critical Review of the Establishment of India’s Largest
Hydropower Base
The Emergence of Certified Organic Agriculture in Pakistan —
Actor Dynamics, Knowledge Production, and Consumer Demand
Changing the Educational Landscape in India by Transnational
Policies: New Perspectives Promoted Through Education for
Sustainable Development (ESD)

DEUTSCHE GESELLSCHAFT FÜR ASIENKUNDE E.V.
German Association for Asian Studies

Vorstand / Board of Directors
Dr. Theo Sommer, Hamburg (Ehrenvorsitzender)
MDg a.D. Dr. P. Christian Hauswedell, Berlin (Vorsitzender)
Prof. Dr. Claudia Derichs, Marburg (Stv. Vorsitzende); Dr. Wolfgang Brenn, Berlin
(Stv. Vorsitzender); Dr. Karsten Giese, Hamburg (Geschäftsführendes Vorstandsmitglied);
Prof. Dr. Rahul Peter Das, Halle; Prof. Dr. Jörn Dosch, Rostock; Prof. Dr. Doris Fischer,
Würzburg; Dr. Kirsten Hackenbroch, Freiburg; Prof. Dr. Katja Levy, Berlin; VLR I Birgitt
Ory, Berlin; Timo Prekop, Hamburg; MDg Peter Prügel, Berlin; VLR Gunnar Denecke,
Berlin; VLR I Frank Hartmann, Berlin; Dr. des. Stefan Rother, Freiburg; Dr. Margot Schüller,
Hamburg

Wissenschaftliche Beiräte / Advisory Councils
Südasien / South Asia
Prof. Dr. Nadja Christina Schneider, Berlin
(Sprecher / Chairperson)
Prof. Dr. Joachim Betz, Hamburg
PD Dr. Andrea Fleschenberg, Islamabad
Prof. Dr. Hans Harder, Heidelberg
Clemens Jürgenmeyer, M.A., Freiburg
Prof. Dr. Tatiana Oranskaia, Hamburg

Südostasien / Southeast Asia
PD Dr. Andreas Ufen, Hamburg
(Sprecher / Chairperson)
Prof. Dr. Marco Bünte, Kuala Lumpur
Prof. Dr. Christoph Schuck, Dortmund
Prof. Dr. Mark R. Thompson, Hongkong
Dr. Michael Waibel, Hamburg
Dr. Patrick Ziegenhain, Trier

China
Dr. Margot Schüller, Hamburg
(Sprecher / Chairperson)
Prof. Dr. Björn Alpermann, Würzburg
Prof. Dr. Jörn-Carsten Gottwald, Bochum
Dr. Saskia Hieber, Tutzing
Prof. Dr. Heike Holbig, Frankfurt
Prof. Dr. Genia Kostka, Frankfurt

Japan - Korea
Prof. Dr. Verena Blechinger-Talcott, Berlin
(Sprecher / Chairperson)
Prof. Dr. David Chiavacci, Zürich
Prof. Dr. Eun-Jeung Lee, Berlin
Prof. Dr. You Jae Lee, Tübingen
Prof. Dr. Frank Rövekamp, Ludwigshafen
Prof. Dr. Karen Shire, Duisburg-Essen

© DGA Hamburg 2015. Geschäftsstelle / Redaktion / Verlag:
Deutsche Gesellschaft für Asienkunde e.V., Rothenbaumchaussee 32, D-20148 Hamburg,
Germany, Tel.: +49 (040) 4288 7436; Fax: +49 (040) 410 79 45; E-Mail: post@asienkunde.de,
Internet: www.asienkunde.de und www.dga-ev.de; Konto: Nr. 0635 821, Deutsche Bank AG
Hamburg (BLZ 20070024), IBAN DE29 2007 0024 0063 5821 00, BIC DEUT DEDB HAM

Begründet von Günter Diehl
und Werner Draguhn

Editor
Günter Schucher
Editorial Manager
Benedikt Skowasch

Editorial Assistant
Christian Textor
Proof Reading
Carl Carter
James Powell

Editorial Board
P. Christian Hauswedell
Claudia Derichs
Wolfgang Brenn
Karsten Giese
Günter Schucher
Verena Blechinger-Talcott
Nadja Christina Schneider
Margot Schüller
Andreas Ufen

International Board
Sanjaya Baru, Indien
Anne Booth, England
Chu Yun-han, Taiwan ROC
Lowell Dittmer, USA
Reinhard Drifte, England
Park Sung-Hoon, Südkorea
Anthony Reid, Singapur
Ulrike Schaede, USA
Jusuf Wanandi, Indonesien

ASIEN ist eine referierte Fachzeitschrift. ASIEN veröffentlicht wissenschaftliche Beiträge aus den
Bereichen Politik, Wirtschaft und Kultur zum gegenwärtigen Asien. Jeder eingereichte Artikel wird zwei
Gutachtern aus dem zuständigen Wissenschaftlichen Beirat der Gesellschaft anonymisiert zur Begutachtung zugeleitet (double-blind-Verfahren).
ASIEN ist die Mitgliederzeitschrift der Deutschen Gesellschaft für Asienkunde e.V. Die Redaktion
freut sich besonders, wenn Mitglieder der Deutschen Gesellschaft für Asienkunde die Zeitschrift durch
Übersendung von Aufsätzen zu einschlägigen Themen sowie von Rezensionen, Konferenzberichten und
Informationen zu Forschung und Lehre unterstützen.
ASIEN erscheint vierteljährlich. Mitglieder erhalten ASIEN kostenlos. Ein Jahresabonnement kostet
80,00 Euro (zzgl. Porto und Versand)

Hinweise für Autoren und Autorinnen
Manuskripte sollten in Deutsch oder Englisch abgefasst sein und müssen den Vorgaben der ASIENRedaktion entsprechen. Dies gilt besonders für wiss. Artikel. Ein Honorar kann leider nicht gezahlt
werden. Englischsprachige Beiträge müssen vor Abgabe von einem native speaker geprüft worden sein.
Wissenschaftliche Artikel sollten 45–50.000 Zeichen (ohne Leerzeichen) nicht überschreiten (ca. 20
Heftseiten). Grafiken sind bitte getrennt in guter Qualität abzuspeichern. Weiterhin sind ein 15–20zeiliger englischsprachiger Summary, 4–8 inhaltscharakterisierende – englische – Schlagwörter sowie
kurze biografische Angaben (Name, Position, Institution) an die Redaktion zu schicken.
Die anonymisierten Artikel werden von ZWEI Gutachtern des zuständigen Wissenschaftlichen Beirats der
DGA begutachtet. Der/die Autor/in bekommt i.d.R. innerhalb von 2 Monaten Bescheid, ob und mit
welcher Kritik sein/ihr Beitrag zur Veröffentlichung angenommen wurde. Für die Überarbeitung des
Beitrags haben der/die Autor/in 4 Wochen Zeit. Ungefähr 4 Wochen vor Drucklegung erhält der/die
Autor/in seinen/ihren Beitrag zur Korrektur. Zu prüfen ist der Beitrag auf Druckfehler, Vollständigkeit
und Stellung der Abbildungen und Tabellen sowie auf eventuell von der Redaktion angemerkte Fragen.
Den Umfang verändernde Verbesserungen müssen unterbleiben.
Research Notes sollten 35–40.000 Zeichen (ohne Leerzeichen) nicht überschreiten (ca. 15 Heftseiten).
Grafiken sind bitte getrennt in guter Qualität abzuspeichern. Weiterhin sind ein 15–20-zeiliger englischsprachiger Summary, 4–8 inhaltscharakterisierende – englische – Schlagwörter sowie kurze biografische Angaben (Name, Position, Institution) an die Redaktion zu schicken.
Asien Aktuell sollten 20–25.000 Zeichen (ohne Leerzeichen) nicht überschreiten (ca. 10 Heftseiten).
Grafiken sind bitte getrennt in guter Qualität abzuspeichern. Weiterhin sind ein 15–20-zeiliger englischsprachiger Summary, 4–8 inhaltscharakterisierende – englische – Schlagwörter sowie kurze biografische Angaben (Name, Position, Institution) an die Redaktion zu schicken.
Konferenzberichte sollten 5.000 Zeichen (ohne Leerzeichen) nicht überschreiten. Die Veröffentlichung
erfolgt, soweit möglich, im nächsten folgenden Heft. Folgende Angaben sollten vorhanden sein:
Konferenztitel, Veranstalter, Ort, Datum.
Rezensionen sollten 5.000 Zeichen (ohne Leerzeichen) nicht überschreiten. Sie sollten u.a. Informationen
über das Anliegen und die Thesen des Autors/der Autorin/Autoren enthalten, den Inhalt der Publikation
kurz skizzieren und evtl. auch auf die mögliche(n) Zielgruppe(n) hinweisen. Die Veröffentlichung erfolgt
sobald wie möglich. Folgende Angaben sollten vorhanden sein:
Autor, Buchtitel, Ort: Verlag, Jahr. Seitenzahl, Preis.
Nach Veröffentlichung erhält der/die Autor/in ein Belegexemplar der Zeitschrift sowie seinen/ihren
Beitrag als PDF-Dokument inklusive Umschlag und Inhaltsverzeichnis.
Informationen u.ä. zu asienwissenschaftlichen Themen, Forschung oder Lehre sollten möglichst kurz
sein. Textvorschläge sollten als E-Mail-Anhang in einem weiterverarbeitbaren Format (doc-, rtf-, odtDatei) an die Redaktion geschickt werden.
Printed by DSN – Druck Service Nord, 21465 Wentorf, info@dsndruck.de
Die in der Zeitschrift veröffentlichten Beiträge sind urheberrechtlich geschützt. Ihr Nachdruck – auch auszugsweise –
darf nur mit schriftlicher Genehmigung der Redaktion erfolgen. Namentlich gekennzeichnete Beiträge geben nicht
unbedingt die Meinung der Herausgebenden wieder.

INHALT

ASIEN 134 (Januar 2015)

THEMENSCHWERPUNKT
THE EVOLUTION OF GEOGRAPHY-BASED SOUTH ASIA STUDIES

Carsten Butsch, Martin Franz, and Mareike Kroll
Editorial: The Evolution of Geography-based South Asia Studies
Tine Trumpp and Frauke Kraas
Urban Cultural Heritage in Delhi, India: An Asset for the Future or a
Neglected Resource?
Harald Sterly
“Without a Mobile Phone, I Suppose I Had to Go There” — Mobile
Communication and Translocal Social Constellations in Bangladesh
Gregor C. Falk
Land Use Change in the Coastal Regions of Bangladesh: A Critical Discussion of the Impact on Delta-Morphodynamics, Ecology, and Society
Carsten Butsch, Mareike Kroll, Frauke Kraas, and Erach Bharucha
How is Rapid Urbanization in India Affecting Human Health?
Findings from a Case Study in Pune
Alexandra Eisenberger and Markus Keck
The Blight in the Center: Dhaka’s Kawran Bazar in the Context of
Modern Space Production
Thomas Hennig
Energy, Hydropower, and Geopolitics — Northeast India and its
Neighbors: A Critical Review of the Establishment of India’s Largest
Hydropower Base
Julia Poerting
The Emergence of Certified Organic Agriculture in Pakistan —
Actor Dynamics, Knowledge Production, and Consumer Demand
Stephanie Leder and Erach Bharucha
Changing the Educational Landscape in India by Transnational Policies:
New Perspectives Promoted Through Education for Sustainable
Development (ESD)

5
9
31
47
73
95
121

143
167

NACHRUF

Obituary — Professor Dr. Hans-Georg Bohle

193

KONFERENZBERICHTE

Social Movements in Theory and Practice: Concepts and Experiences from
Different Regional Contexts, University of Zurich, 24.–25. October 2014
(Silva Lieberherr)
Third Conference on Bengal Related Studies for Students and Young
Scholars, Halle (Saale), 24.–26. October 2014 (Sukla Chatterjee)
Jahrestagung der Deutschen Vereinigung für Chinastudien,
Universität Münster, 07.–11. November 2014 (Isea Cieply)
Jahrestagung des Arbeitskreises Südostasien in der Deutschen Gesellschaft für
Geographie, Köln, 14.–15. November 2014 (Gerrit Peters, Frauke Kraas
und Javier Revilla Diez)

194
196
198
199

INHALT

ASIEN 134 (Januar 2015)

REZENSIONEN

Rolf Zeiler: Asien mit Anzug und Krawatte (Eva Schwinghammer)
Srinath Raghavan: 1971. A Global History of the Creation of Bangladesh
(Jürgen Stetten)
Arndt Michael: India’s Foreign Policy and Regional Multilateralism
(Armin Müller)
Martin Großheim: Die Partei und der Krieg. Debatten und Dissens in
Nordvietnam (Christoph Giebel)
Nicholas Herriman: The Entangled State. Sorcery, State Control, and
Violence in Indonesia (Friederike Trotier)
Yong Wook Lee, Key-young Son (Hgg.): China’s Rise and Regional
Integration in East Asia: Hegemony or Community? (Nick Gemmell)
Hubert Heinelt (Hg.): Modernes Regieren in China (Matthias Stepan)
Robert Heuser, Daniel Sprick: Das rechtliche Umfeld des Wirtschaftens in
der VR China (Judith Schöne)
Tim Pringle: Trade Unions in China. The Challenge of Labour Unrest
(Günter Schucher)
Jörn Keck, Dimitri Vanoverbeke, Franz Waldenberger (Hgg.): EU-Japan
Relations, 1970–2012. From Confrontation to Global Partnership
(Frank Rövekamp)
Steven Chung: Split Screen Korea. Shin Sang-Ok and Postwar Cinema
(Martin Abraham)

201
202
203
205
207
209
210
211
212
214
215

NEUERE LITERATUR

218

JAHRESINHALTSVERZEICHNIS FÜR 2014

226

AUTORINNEN UND AUTOREN DIESER AUSGABE

233

Als Mitglied der Gesellschaft für Asienkunde erhalten Sie die Vierteljahreszeitschrift ASIEN kostenlos.
ASIEN bietet Ihnen Artikel zur Politik, Wirtschaft, Gesellschaft und Kultur Asiens, viele nützliche
Informationen (Konferenzberichte, Rezensionen) sowie 2mal jährlich alle asienkundlichen
Lehrveranstaltungen in Deutschland, Österreich und der Schweiz auf der Website.
Mitgliedsbeitrag € 70,00 (Studierende € 30,00)
DGA * Rothenbaumchaussee 32 * D-20148 Hamburg * Tel.: (040) 4288 7436 * Fax: 410 79 45
E-Mail: post@asienkunde.de * http://www.asienkunde.de
Auf der Website finden Sie nähere Informationen.

ASIEN 134 (Januar 2015), S. 121–142

Refereed article

Energy, Hydropower, and Geopolitics — Northeast
India and its Neighbors: A Critical Review of the
Establishment of India’s Largest Hydropower Base
Thomas Hennig

Summary
India’s demand for electricity has recently been increasing at one of the fastest rates
of any country in the world. Among renewables, hydropower plays a crucial role as a
mature, cost-effective, and reliable power generation technology. India’s Northeast
(Brahmaputra Basin) holds an immense hydropower potential of 63 gigawatts, which
to this day remains virtually untapped. There are 20 projects in the pipeline with a
capacity of greater than 1000 megawatts; among them are both the largest hydropower projects of India as well as some of the largest transmission schemes of anywhere worldwide. Sikkim and Arunachal Pradesh are at the forefront of initiatives to
exploit this potential, mainly through private developers and as run-of-river schemes.
The government of Arunachal alone has to date awarded 153 hydropower projects
with a cumulative capacity of 53.2 GW. The exploitation of hydropower resources is
also of crucial geopolitical relevance, both nationally (the Northeast is a vulnerable
and conflict-ridden region distinct from mainland India) as well as internationally.
China claims Arunachal as its own territory and is developing even more large-scale
projects upstream. Additionally, India includes the huge hydropower potential of
Bhutan in its own development plans. Most of the forthcoming hydropower projects,
those from both the public and private sectors, have been considerably delayed
hitherto. The major reasons for this are finance- and tariff-related issues, technical
problems, difficulties faced in securing land acquisitions, environmental concerns,
and heavy anti-dam public agitation. In this context, the public sector Lower Subansiri
Project has evolved into being the most contested dam project in the whole of India.
Manuscript received on 2014-07-22, accepted on 2014-12-16
Keywords: India, Northeast, energy and power development, geopolitics,
hydropower
Thomas Hennig is a postdoctoral researcher at the faculty of Geography, PhilippsUniversität Marburg. He is currently doing research into China’s and India’s water
management, as well as about the wider implications of the two countries’ energy
and power development.
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Introduction
In recent years India’s demand for electricity has been increasing at one of the fastest rates of anywhere in the world. This appetite is fuelled by economic growth, a
rapid rate of industrialization and urbanization, and by the need to improve the
living conditions of a large part of the country’s population. India is rapidly
developing its energy sector; even with a moderate GDP growth scenario, its energy
production capacity will have to double by 2030. Concerning electricity generation,
India has, after China, the second-largest growth rate worldwide. In 2013 it
surpassed Japan as the world’s third-largest generator of power (BP 2014). Despite
this impressive growth, the country’s demand for power continues to outstrip supply
by currently about 5 percent — although the supply–demand gap has narrowed in
recent years. The failure to meet the power demand has been the bane of India’s
economic growth story and it has substantially contributed to the country’s recent
economic slowdown (Baruah 2012). In 2013 India had a total installed capacity of
274 gigawatts, of which 234.6 GW was grid connected and 39.4 GW was captive
power (CEA 2014). Only in 2013 did its capacity rise by an impressive 27.8 GW, of
which 83 percent fed the grid. Eighty-five percent of this growth was obtained from
thermal power (CEA 2014). Hence, currently, India is aggressively developing its
thermal power sector, mainly around the major coal mining areas as well as around
several ports along the country’s coastlines that specialize in handling coal imports
(Hennig 2015).
In order to reduce the recent extensive increase in carbon emissions and the rising
dependency on coal imports, India is now actively developing renewable energy
sources — including hydropower (HP). The International Hydropower Association
(2013) estimated that in 2012 about two-thirds of the worldwide installed capacity in
renewables came from HP; with regard to electricity generation the percentage is
much higher (85 percent). The electricity output from HP worldwide is currently
larger than that from nuclear energy (IHA 2013; REN21 2012). Therefore, as things
stand HP is currently still the world’s most mature, cost-effective, and reliable
renewable power generation technology available (Brown et al. 2011). On that basis
India has accelerated its development of HP, and plans to exploit its huge potential
more effectively in future. Traditionally, HP has ranked second in India’s power
generation portfolio. Currently the country has an installed HP capacity of 43.7 GW,
of which 3.8 GW originate from small HP projects and the remaining 39.9 GW from
large HP plants (CEA 2014). India ranks sixth-largest among the HP-producing
nations worldwide, both in terms of installed capacity and of electricity production
based on HP. Until now India has developed only 29 percent of its estimated economically feasible HP potential, but it is pursuing one of the most ambitious HP
development programs anywhere in the world. The HP potential of the Indian Himalaya exceeds 120 GW. The Indian Brahmaputra Basin, which is almost identical in
size to the Northeast, is the area with by far the largest HP potential of the entire
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country. It is estimated to have at least 63 GW capacity thereof, of which a minimum of 50 GW belongs to Arunachal Pradesh alone. Therefore, Arunachal has
already been proactively tagged as India’s future powerhouse by both the country’s
media and politicians. The Government of India plans to harness Northeast India’s
(NE India) huge HP potential as a way to support the economic hubs of the mainland, and has therefore recently accelerated the implementation of a controversial
and disputed HP development program.
Hindering these efforts is the fact that the Northeast is characterized by a unique
geopolitical situation. The region almost exclusively shares an international border,
and it is connected to the rest of India only by a tiny corridor. Additionally, the state
of Arunachal Pradesh — which is home to 80 percent of the region’s immense HP
potential — is a contested, and therefore politically highly sensitive, frontier region
between India and China. The Northeast is further marked by being isolated, economically marginalized, underdeveloped, and conflict ridden. Conversely, the remote but resource-rich region is also one of the world’s major biodiversity hotspots.
Within this setting, the present paper aims to answer three major research questions:
First, what is the present state of NE India’s energy and HP development within the
relevant policy context? Second, who are the major actors involved herein and what
relevance, if any, does the clean development mechanism (CDM) have in the
region’s HP development? Third, what is the broader geopolitical context as related
specifically to India’s neighbors?

Framework
HP research and the “powershed” approach
The adverse social and environmental consequences of large HP projects — as well
as their undesirable political externalities — are by now well known and well documented (Morgan et al. 2012; Nilsson et al. 2005; WCD 2000; Rosenberg et al.
1997). Global attitudes and paradigms regarding dams are shifting with the emergence of the discourses about sustainability or climate change (Sternberg 2010).
This is also reflected in different academic approaches, which describe how largescale water resource developments are viewed. Inherent to these approaches is the
idea that HP development takes place not in a neutral political, social, and environmental vacuum, but rather in a highly politicized environment (Bryant and Baily
1997). Baghel and Nuesser (2010) argue that the analytical framework of Political
Ecology is key to looking at both the reasons behind and effects of large dams.
Cooper (2010) and Sneddon and Fox (2006), in reference to the Mekong Basin,
emphasize the importance of the framework of “hydropolitics” as a way to analyze
the relationships between actors across different scalar levels. This frame relates to
the ability of geopolitical institutions to manage transnational water resources. Other
scholars work with a so-called “hydroscape” approach. For Katus (2012) the concept
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identifies the encounters between different actors at particular places within the
hydroscape — identified as a network having global, national, and local dimensions.
Baghel and Nuesser (2010) use the term “technological hydroscape” to describe
human dominance over nature and large dams as icons of national prestige, while
Molle et al. (2009) use the term “waterscape.” They describe HP development in the
Mekong Basin as part of contested waterscapes and discourses of landscape transformation, governance reforms, development, and the ensuing impacts on local
livelihoods. In the context of the rapid development of HP in Yunnan, southwest
China, Darrin Magee (2006) introduced the term “powershed” in his since widely
cited article.
Based on Magee’s original concept, the present paper uses the framework of the socalled “geographical powershed” approach while also developing it further. By
using a research perspective beyond simple deterministic causalities, it provides a
lens through which to understand the scalar politics of electricity in a dynamic and
process-oriented way. The power shed approach aims to generate a more spatiotemporal, geographical, and empirical analysis of NEW India’s distinctive large-scale
HP development. It further aims to conceptualize the complex interplay between the
region’s rapid HP development and the overall lifecycle of electricity (from generation via transmission to consumption), the hydroenvironmental settings and consequences, and the related institutional arrangements (from actors, politics, policy, and
governance to asymmetric conflicts). The geographical power shed framework
facilitates a multidimensional analysis of HP development, as well as of its various
trade-offs and consequences.
Contextualizing
This paper is part of a larger research project studying the implications of massive
HP development in the Indian–Burmese–Chinese border region, where the Eastern
Himalaya merge with the Hengduan Mountains of Yunnan, southwest China. This
cross-border region has the largest HP generation potential of anywhere in the
world. It is characterized by five large international river basins (Yarlung
Tsangpo/Brahmaputra, Irrawaddy, Nu/Salween, Lancang/Mekong, and Red River),
including two large national catchments in China (Upper Yangtze and Upper Pearl
River). Scholarly research on the region’s unique HP development has been quite
imbalanced thus far. On the one hand, certain river sections (for example the mainstream of the Mekong River) or projects (such as that of Lower Subansiri) have been
well and extensively studied. On the other, for the entire region there is currently a
fundamental lack of data available — and thus, so far, the region’s unique HP
development has not been studied in a comparative way. Hennig et al. (2013)
provided the first analysis of Yunnan’s entire large-scale HP development and
additionally was the first to study in depth HP’s development in a transnational
Chinese basin.
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The following sections analyze NE India’s HP development and compare it with that
of Yunnan. Both regions are now being developed as the major HP hubs in their
respective countries. Additionally, they are geographically practically adjacent to
each other, while they also share similar physical and ethnocultural commonalities.
Data procurement
The present study is based on the contents of a collected and compiled database,
which covers almost 400 large-scale power projects in the broader region of study
— namely NE India, Yunnan, Bhutan, and Myanmar. The database can be considered the most comprehensive one that exists for this region. Within this database,
there are about 165 HP projects from NE India analyzed. According to national
classification schemes, the threshold for what constitutes a large-scale power project
is 50 MW in China and 25 MW in India. The present paper further differentiates
between existing projects: those currently under construction and those that have
only been scheduled thus far. The database includes the following information,
available for almost all of the HP projects identified: project name, location, capacity [MW], number of turbines, annual output [Gwh], utilization ratio [%], water head
[m], average water flow [m3/s], HP type, dam size [m], storage/reservoir size [m3],
grid connectivity [kV], year of commission, present/previous owner, and whether
the project was CDM-funded or had applied for CDM funding.
The data was acquired from different government agencies, including from grid
operators. Furthermore, the present study takes project design documents (PDD)
under the CDM — which are available from the United Nations Framework Convention on Climate Change (UNFCC) — into account. Additionally, relevant data
was collected from various HP stations themselves or it was searched for within
media reports and/or on company websites. The study is based on extensive fieldwork in the study region, mainly in Yunnan; however, two field trips to NE India
were also undertaken in 2010 and 2012. During these latter trips 15 interviews were
conducted with HP-related stakeholders and expert observers (from power companies, government departments, academia, and NGOs).

Study region: Northeast India
NE India consists of eight states; seven of them emerged from the erstwhile Assam
Province, while Sikkim was appended to that regional assemblage only in 2002. In
terms of geographical size NE India is similar to the United Kingdom; however, it
has a population of only 46 million people. Geographically it comprises two regions,
the densely populated lowlands (mainly the Brahmaputra and Barak basins) and the
sparsely populated hills and mountains of the Eastern Himalaya and the Indo–
Burmese mountain range. The Northeast counts, as noted, as one of the world’s most
biodiversity-rich regions (Chatterjee 2008). The rivers draining these mountains
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have, when considering as well the topography and the climatic setting, one of the
largest HP potentials worldwide (see Figure 1).
The term “Northeast” is not simply a geographical characterization, rather it is a
politically loaded term that was first used in the 1970s in the context of the reorganization of what was formerly Assam Province (Chowdhuri and Kipgen 2013).
Nowadays, India’s northeast is labeled as both resource-rich and isolated, underdeveloped, and conflict ridden.
Figure 1: HP Potential in NE India and Adjacent Areas

Source: Author’s own map.

With its territory almost entirely encircled (98 percent thereof) by different international states and therefore permanently sequestered on the margins, the Northeast
also acts as a vital buffer — mainly against China, but also other Southeast Asian
countries beside. In particular, Arunachal Pradesh counts as one of the most geostrategic regions of India. Arunachal’s territory is almost entirely claimed by China,
and in 1962 both countries fought a border war over it. China has until now not
recognized the formalization of the McMahon Line, and it additionally still argues
that its representatives were presented with a different version of the area’s mapping
in 1914. Over the last years China has intensified its territorial claim to the region
(for example by blocking an Asian Development Bank credit for India, by issuing
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stapled visas, and the like). The contested nature of Arunachal’s borders also continues to affect the region’s HP development.
The complex geopolitical situation of the Northeast lives on in its internal boundaries as well. Today’s borders roughly correlate with the “inner line,” a demarcation
between the Assamese plains and the mountains that the British first established in
1875. Nobody is allowed to cross it without a permit, a requirement still in effect to
this day. After independence, when the former East Pakistan (now Bangladesh)
broke off from India, the Northeast suddenly became landlocked and almost entirely
separated from the Indian mainland. Traditional infrastructure and trade routes were
cut off, and the entire region’s only remaining access to the rest of India is the
narrow Siliguri Corridor. Running between Nepal and Bangladesh, this corridor is
only about 22 kilometers wide. Later, it gradually broadens to 42 km wide between
Bangladesh and Bhutan.
NE India is home to more than 200 tribal communities, making it the ethnically
most diverse region of the entire subcontinent. Since independence, India has struggled to govern the Northeast and has failed to subsume the region and its complex
ethnocultural makeup under pan-Indian nation-building initiatives. Instead, the
region has slid away into the clasp of the classic center–periphery syndrome. In
consequence the Northeast is now marked by sociopolitical complexities, which
include a large number of violent struggles for political autonomy or even for
outright independence. The central government has identified 79 different armed
insurgent groups in the Northeast, but only a handful of these are classified as
“terrorist” organizations (Hayes 2012). India’s central government has reacted, on
the one side, to armed attacks with draconian military measures and, on the other, by
establishing a special system of administration (the “Six Schedule” and other constitutional provisions beside). The latter allows certain degrees of autonomy and selfmanagement, including that of natural resources and HP development; however, this
is valid only for certain regions and states within the Northeast (Benedikter 2009).
Ironically enough, the surge in large-scale HP development alongside other large
development projects has become a homogenizing force under the aegis of the
Indian nation-state (Chowdhuri and Kipgen 2013).

NE India’s energy and HP development
NE India and the energy context
NE India’s relatively rich reserves of oil, gas, and coal may not be vast by global
standards but they are nevertheless still adequate for helping supply the Indian
domestic market. Currently, however, they fulfil only a marginal role therein. This
situation was strikingly different prior to India’s independence. In Sidrapong, near
Darjeeling, India’s first HP station was commissioned in 1897. Back in 1867,
employees from the colonial Assam Railway and Trading Company (ARTC)
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discovered crude oil in the upper Brahmaputra Basin. As early as 1901 Asia’s
second and India’s first crude oil refinery was established in Digboi. In the same
context and region, in 1881 the ARTC discovered coal near Margherita-Ledo —
with the mining of it starting three years later.
Despite its both proven and assumed rich reserves of oil, gas, and coal, NE India’s
exploitation rate of them is still low these days. The exploration of larger oil and gas
fields (for example in the plains of Nagaland or Arunachal) is hindered by ongoing
ethnic violence as well as by the region’s poor infrastructure and economic performance. Even with its rich HP resources, the Northeast still faces a peak power deficit of 1,000 MW. The region still has by far the lowest installed capacity of all India;
in 2013 it was merely 3,790 MW. Of those, about 2,270 MW comes from HP and
1,209 MW from natural gas plants (CEA 2014). The remaining capacity is contributed by diesel and coal (202 MW each) as well as by other renewables (~20 MW).
The region’s per capita installed capacity (70 W/head) is the lowest in the whole of
India (MoP 2012). It is less than half of the Indian average, and only 1 percent of
that in adjacent Yunnan.
In contrast to the rest of India, private actors in the Northeast are still irrelevant to
the energy sector. This situation may change drastically however with the upcoming
HP projects (more on these below). About one-third of the present installed capacity
belongs to the relevant generation utilities of the eight states (1,341 MW); all of
them have demonstrated financial losses (MoP 2012). The remaining two-thirds of
the electricity generated come from entities owned by the central government
(2,168 MW). The largest utilities are the: Northeastern Electric Power Corporation
(NEEPCO), National Hydropower Corporation (NHPC), and National Thermal
Power Corporation (NTPC).
Currently, the prestigious Palatana gas-based project in Tripura (726 MW) — a joint
venture between the state-owned ONGC, the Tripura Government, and two private
companies — is the largest energy project anywhere in the Northeast. Despite its
long-delayed inauguration finally happening in 2013, it is currently still facing technical problems. Another prestigious gas project, the central government-owned
Monarchak Plant, was downscaled twice (from 500 MW to now 101 MW) due to
problems with subsequent gas delivery. Two small private gas plants in Assam
(24 MW) were closed in 2013; they were owned by DLF, one of India’s largest real
estate companies.
India’s “Look East Policy,” a campaign first initiated in the 1990s, must also be seen
in the context of power and energy development. In particular, Myanmar plays a
central role herein. India is currently fairly active in the development of Myanmar’s
largest offshore oil and gas blocks, as well as in Myanmar’s onshore development as
well. India also ousted China in the development of the Sittwe deepwater port.
Despite this small-scale success, the country has thus far failed in its attempt to build
an oil and gas pipeline from Sittwe Port/Shwe Gas Field to the Northeast, and on
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further to Bangladesh and Kolkata. It is mainly ongoing disputes within the fragile
relationship with Bangladesh that have caused related negotiations to collapse. The
prestigious Multi-Modal Kaladan Corridor Project is significantly behind schedule
as well. It is supposed to connect the ports of eastern India with Sittwe Port, and
from there — through a combined riverine and road project — with the state of
Mizoram in NE India.
HP policy and its relevance for the Northeast
There is a fundamental difference between India’s current HP development and that
of the past. In postcolonial India HP projects were part of multipurpose endeavors.
HP was often only the method of financing public goods such as large-scale irrigation, flood mitigation, and navigation. The focus was always on the development of
river basins (see D’Souza 2008; Briscoe 2005). Today, in postmillennial India, HP
should sustain India’s energy matrix by offering a rapid increase in additional capacity, while in tandem helping the country to reduce its growth in carbon emissions.
Additionally it should serve as a tool for local development in peripheral regions,
both by providing electricity and generating large revenues through the exporting of
that commodity. Many of NE India’s forthcoming HP projects date back to the
1950s, and were originally planned by the central government to be multipurpose
dams (including for irrigation, flood control, and so on) with a particular focus on
(sub-)basins. Under India’s Constitution, water is a state responsibility and its overall governance lies within the jurisdiction of the various state governments. Therefore — mainly to the benefit of states like Arunachal or Sikkim — the earlier plans
for multipurpose projects by the public sector were abandoned in favor of singlepurpose HP projects overseen by the private sector. Most projects were redesigned
as run-of-river ones; only very few of them nowadays still have a significant storage
capacity from which downstream areas would also benefit (Choudhury 2010).
In 1998 India’s new policy on HP development recognized that the country was
achieving on average only about half of its planned goals in this field (Choudury and
Ghosh 2013). It identified that finance- and tariff-related issues, technical problems,
and sociopolitical circumstances — including difficult land acquisitions and environmental concerns — all cause delays in such projects, as well as compelling the
private sector to steer clear of them. The new policy also proposed an easier transfer
of statutory clearances from the public to the private sector (Baruah 2012). Despite
this gradual liberalization, even as of late 2014 the private sector still occupies a
share of less than 5 percent in India’s HP portfolio. Karcham Wangtoo (1,000 MW)
still remains the country’s largest private HP project. In the Northeast, meanwhile,
the first private project (99 MW Chuzachen, in Sikkim) was commissioned in 2013.
In 2001 the Central Electricity Authority (CEA) prepared a roadmap for expediting
HP. This report ranked about 400 schemes, totaling about 107 GW between them,
from the point of view of their attractiveness. The Indian Himalaya were identified
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as having the largest potential for HP development. The CEA document envisaged
for the NE region 168 large and 900 smaller HP schemes. In another step, the government introduced the status of “mega HP projects.” Its objective is to substantially
bring down tariffs due to reduced levies, taxes, and the like. The threshold for such a
megaproject is 500 MW, or 350 MW for peripheral locations like NE India, Jammu,
and Kashmir. In yet another step, a three-stage clearance procedure was devised to
encourage private entrepreneurs to enter into otherwise high risk HP investments.
Stage I culminates in the compiling of a prefeasibility report; Stage II in a detailed
project report (including preconstruction activities, infrastructure development, and
related land acquisition); and, under Stage III the decision about whether to invest or
not is announced after the studying of all the documents. In 2003 the Indian prime
minister launched the so-called “50,000 MW hydro initiative” in a landmark move;
this encouraged private investments in HP development. Under this scheme, preliminary feasibility reports were prepared for 162 larger projects having a total capacity
of 47.9 GW. Out of those, 133 are in the Indian Himalayan Region — mainly in
Arunachal Pradesh. Based on these initiatives, the Northeast was finally tagged as
India’s forthcoming powerhouse.
A strategy report (Rao 2006) by the Indian government emphasized the need for a
grand vision for the development of the entire Northeast and for the sharing of the
benefits from HP generation, based on a concept of basin development in which all
affected states were included. It proposed the constitution of a cohesive, autonomous, and self-contained entity called the Brahmaputra Valley Authority or the NE
Water Resource Authority (Baruah 2012). The document was backed by both the
Indian prime minister and by the World Bank (2007). The Ministry of Water
Resources constituted a related “Inter-Ministerial Group” in 2009. Its mandate is to
formulate a suitable framework for sustainable HP development (Vagholikar and
Das 2010).
Sikkim, meanwhile, was the first state to spearhead the process of HP liberalization.
It invited private actors to participate herein by signing Memoranda of Understanding (MoU) with the state government. Sikkim’s example was followed up on by
Arunachal. Currently, two of Sikkim’s three existing large HP projects belong to the
public sector (NHPC). The only existing private HP project in the Northeast was, as
noted, commissioned only recently (in 2013). In contrast, with one exception all the
other forthcoming projects in Sikkim (either planned or under construction) were
awarded to private companies.
In Arunachal Pradesh the first surge of HP allotments started in 2006. As of 2014
the remote state had allocated 153 HP projects, of which 112 were large-scale. Of
those, 102 were awarded to private actors (35.1 GW). India’s central government
originally allocated 22 projects in Arunachal to public sector companies (for example NHPC, NTPC, and NEEPCO), who subsequently prepared detailed project
reports for them. Later, the Congress-led state government of Arunachal ignored the
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attempts of the equally Congress-led Center and awarded 12 of those 22 projects to
powerful private actors such as Reliance, Jindal, KSK, and Jaiprakash. Instead of the
proposed 30.8 GW, which were formerly allotted to the public sector, it is now
developing only 18.4 GW.
In addition, other Himalayan states like Himachal Pradesh and Uttarakhand are now
at the forefront of initiatives to sign MoUs with private developers. This policy has
had the effect of reducing potentially higher bureaucratic bodies like the mentioned
Brahmaputra Valley Authority to now having only a cosmetic function. Historically
the performance of India’s HP sector vis-à-vis achieving planned targets has been
dismal. Over the past 40 years the HP sector has only be able to achieve on average
57.5 percent of its planned goals (Choudhury and Ghosh 2013). Despite the abovedescribed political initiatives to better exploit India’s HP potential, the basic principle of not achieving the goals has remained the same throughout. For the NE region,
the 11th Five-Year Plan (FYP) (2007–12) targeted a HP generation capacity addition of 1,872 MW — only 531 MW were actually achieved however. The present
12th FYP aims for the NE 4,200 MW (in addition to the remaining 1,341 MW of the
11th FYP); however, under current circumstances only four projects in Sikkim have
had the opportunity to be commissioned thus far.
The status quo of HP development in the Northeast
The government of Arunachal has until now awarded 153 HP projects, situated at
almost all of the possible locations for such endeavors. The allotted projects have a
cumulative capacity of 53.2 GW; 85 percent of that will come from 35 megaprojects
(greater than 350 MW). Of these, the capacity of 18 projects exceeds 1000 MW and
four situated along the Siang and Dibang Rivers even exceed 3000 MW (see Figure
2). Most of the smaller projects will be located in the Tawang and Kameng basins
meanwhile.
Despite the large number of HP projects allocated, only one has been commissioned
since 2002 — namely NEEPCO’s Ranganadi 1 (405 MW). Currently there are 12
large HP projects in the implementation stage, but none of them will be commissioned within the timespan of the current FYP. All face serious problems; either they
are prone to temporarily stop working or alternatively they face difficulties with
obtaining final clearances.
The controversial Lower Subansiri Project (2000 MW), sitting along the border
between Arunachal and Assam, has become one of the most contested HP projects
in India, with it originally scheduled to become operational in 2012. The inadequate
environmental clearance and a lack of public hearings caused massive social mobilization against the project, and thus at present its construction is still on hold. It is
also a vivid example of a serious interstate conflict related to HP projects between
an upper riparian and lower riparian state (Choudhury 2010, 2014). Other HP
projects in Arunachal have caused similar tensions, for example those of Lower

132

Thomas Hennig

Demwe, Nyamchung, and the like. Previously, such serious interstate conflicts in
India were only focused on different large irrigation projects (Hennig 2014; Hill
2013). Mediating actors (such as the Group of National Ministers) continue to
recommend that Assamese interests should be considered in the decision-making
process, as well as in the providing of free and purchasable power from the relevant
projects.
Figure 2: Current Status of Northeast India’s Large-Scale Power Development
and its Actors

Source: Author’s own map.

In Arunachal as a whole, a total of 36 different private companies were identified to
which all 102 large-scale private HP projects were allotted. Interestingly, about
40 percent of these companies originate from Andhra Pradesh, south India, which
was united up until 2014. The companies were categorized into three groups: (i) the
first comprises newly established large players in the liberalized Indian power
market. These companies (such as Reliance, KSK, Jindal, and Jaiprakash) are often
active in the entire energy portfolio, including thermal projects, renewables, and/or
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transmission. Some of these companies (like Athena) form a consortium through
which foreign direct investment flows into a HP project. This group also comprises
companies (for example Greenko, REHPL) that focus exclusively on renewable
energy production. (ii) The second is formed by EPC (engineering, procurement,
and construction) companies that want to move up in their value chain (such as
Navayugga, Meenakshi, KVK, DSC, Abir, and Coastal Infrastructure). Many of
these companies founded their energy divisions only recently, often in combination
with other thermal power projects. In particular, within this group a large number of
companies originate from Andhra Pradesh. Despite their prior experience in building
dams or of other large infrastructure projects, they lack knowhow in implementing
and running HP ones. (iii) The third comprises companies that do not have any
specialist relationship to power generation. These can be large and powerful
companies from the real estate or finance sectors that view such HP projects only as
potential investments offering the option to later sell their shares in them at high
profit margins. This group comprises also smaller companies from different fields of
endeavor, being businesses that do not have any expertise in the construction or
management of power plants. However, in Arunachal they have gained the unique
experience of winning projects as developers. Interestingly, so far no project has
been realized by this group and many of these companies are now even looking for
ways out.
A number of major problems and challenges could be identified when seeking
explanations for the limited progress made in NE India’s HP development thus far:
(i) missing capital and underestimation of the high implementation costs;
(ii) challenges in democratic legislation (such as land acquisition problems,
environmental and forest clearance issues, resettlement and rehabilitation
difficulties, and so on); (iii) difficult to access or even completely inaccessible
project sites, due to nonexistent infrastructure and a lack of road connectivity;
(iv) technical problems (such as geological surprises, unclear power evacuation
responsibilities); and, (v) public agitation against dams (for example in the form of
law and order problems; also, interstate tensions between Arunachal as an upper
riparian and Assam as a lower riparian state).
All private projects of the Northeast are undertaken as build–operate–transfer
projects (BOT) over a concession period ranging between 35 and 40 years.
Furthermore, all projects greater than 100 MW are being developed with an equity
share of the relevant state government varying between 11 and 26 percent; the
relevant state can then either use or sell the acquired electricity. The equity share
affects both public and private sector projects. To avoid incurring this share, there
are 26 HP projects just below 100 MW. The government of Arunachal follows a
double track policy. In the context of smaller projects (less than 100 MW) certain
river sections were given to one company, enabling them to construct many HP
projects in a line one after the other. In the context of large projects, a maximum of
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two adjoining projects were awarded to the same company. Both principles differ to
the means of HP development in Yunnan and in upper Myanmar.
The role and relevance of CDM
The CDM has emerged in recent years as one of the most important instruments
allowing industrialized countries to partially meet their Kyoto Protocol commitments, specifically by funding renewable energy projects — and therefore reducing
emissions — in developing and newly industrializing countries (Erlewein and
Nuesser 2011). To date (March 2014) the entire Northeast has 42 projects in the
CDM pipeline, of which 27 are large HP projects and five are small HP ones. In the
context of the study area, the situation is even more striking: all of Sikkim’s 10
CDM projects are HP ones while in Arunachal this is true for 18 out of 20 projects.
Currently there are six large HP projects in Sikkim already registered, including one
small HP one in Assam. All the other projects are still awaiting approval.
Compared to Yunnan’s own HP development, four issues are striking when analyzing NE India’s CDM-registered HP projects. First, although Yunnan’s HP potential
is about 50 percent larger than that of the Northeast it also has also five times more
HP projects in the CDM pipeline than the latter. Second, all implemented HP projects in the Northeast come from private companies planning to export the electricity
to other Indian regions. It actually makes the additionality criteria within the CDM
process very critical. Unlike in Yunnan where many state-owned power suppliers
are in the CDM pipeline, in India no public sector company has applied to CDM.
Third, in contrast to Yunnan the spatial distribution of projects in the Northeast is
quite imbalanced: 16 are located in the Kameng-Tawang sub-basins and ten in
Sikkim’s Teesta basin. Among all other sub-basins there is only one more project in
the pipeline, in the Lohit Basin.
The fourth and final issue is NE India’s unbalanced company portfolio. All 12 of the
Energy Development Company’s (EDCL) allotted HP projects in Arunachal are in
the CDM pipeline. EDCL is active in small- to medium-sized HP and wind power
projects; the company is chaired by Amar Singh, the former general secretary of the
Samajwadi Party, who is facing several charges of corruption. Furthermore, all three
HP projects in Sikkim belonging to the DANS Group are in the CDM pipeline —
two of them are already registered. The other ten HP projects in the CDM pipeline
belong to different companies, either to small ones without any power generation
experience (like Adishankar) or to big players (like Athena, CESC, and so on).
Three of those ten HP projects are very large ones. Athena Ventures is involved in
two of these megaprojects: Lower Demwe (1750 MW) and Teesta 3 (1200 MW).
Both are very controversial due to their significant environmental impacts. None of
NE India’s CDM-registered HP projects will support the regional power market; all
are built for electricity exports to far away regions of the subcontinent.
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The relevance of power transmission
The Northeast belongs to two of India’s six power grid regions (Hennig 2015).
Sikkim is part of the Eastern grid, while the remaining seven states belong to the NE
Grid. Within the Northeast, NEEPCO is the regional public sector generator of
power. In Arunachal, NEEPCO owns the only existing large HP project (Ranganadi,
405 MW). It is developing three further HP projects, with another one currently in
the planning stages (combined 1920 MW). All of the other large HP projects are
being built to export electricity to the other Indian power regions. Unlike neighboring Yunnan, none of the NE states plan to develop energy-intensive industries —
something that would enable use of the electricity locally/regionally, as well as
provide regional jobs and/or opportunities for further revenue generation.
In order to understand the dimensions of the forthcoming power transfer from the
Northeast to India’s mainland, it has to be embedded in a broader historical picture.
Historically speaking India’s power sector has been state-focused, both in generation
and in transmission. In 1991 the (national) Power Grid Corporation of India (PGC)
was incorporated to avoid further fragmentation. Since then it has been gradually
developing a national grid. Today, almost half of India’s present power transmission
activity is still done by the six traditional regional grids or by new privately funded
transmission lines. The latter also allows high energy-consuming enterprises to have
a direct commercial relationship with a generation company. However, often HP
stations are located far away from load centers. The decentralized grid structure and
the relevant bearing of costs for power evacuation is a major constraint to large-scale
HP development in NE India. The few existing large dams transmit the electricity
over a shorter 400 kilovolt direct current (DC) line to a nearby pooling station. An
800 kV ultra-high-voltage DC (UHVDC) line is under construction for the power
evacuation of NE India. It will transmit 3,000 MW from the Northeast (Bishwant
Chariali converter) and an additional 3,000 MW imported HP from Bhutan
(Alipurduar converter in West Bengal) to the load center around Delhi (Agra
converter). Due to the option of a 33 percent continuous overload, it is able to transmit 8,000 MW — making it one of the largest UHVDC projects anywhere in the
world. This long distance bulk transmission project was originally commissioned for
2014/15, but due to the delay of HP projects it was also eventually postponed.
Nevertheless, by 2030 the NE region plans to develop more than 60 GW in HP —
including about 25 GW coming from HP imports from Bhutan. In the current geopolitical circumstances, all the electricity (in addition to the forthcoming oil and gas
pipelines) will have to pass through the vulnerable and densely populated Siliguri
Corridor. The action plan for NE India’s HP development discusses up to eight
UHVDC lines, which would be a globally unique concentration of this costintensive and advanced technology — with only negligible transfer loss. Currently
the Chinese provinces of Yunnan and Sichuan are spearheading global UHVDC
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bulk transmission activities, transporting electricity from HP projects in southwest
China to the load centers in the east and south of the country (see Figure 3).
Figure 3: Large-Scale HP and Transmission Development in Southern China
and Northeast India

Source: Author’s own map (adapted from Hennig et al. 2013).

HP development in the international context
The entire region of NE India drains into the Brahmaputra-Barak/Meghna Basin of
Bangladesh, and is therefore international in nature. The transnational Brahmaputra
River is called the Siang River on its course through Arunachal and through Yarlung
Tsangpo on the Tibetan/Chinese side of the border. Beside that main river, a few
other sub-basins of the Brahmaputra originate in China — like the upper courses of
the Subansiri, Lohit, and Nyamjanj/Tawang Rivers. Additionally, a few upper rivers
of the Indo–Burmese mountain range drain eastward into the Chindwin/Irrawaddy
Basin of Myanmar.
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Power imports from Bhutan
India, from the beginning a close political ally to Bhutan, has been providing technical and financial support to develop the latter’s huge HP resources for a number of
years now. Currently about 1488 MW are tapped in joint projects, ones mainly financed by India, drawing criticism from those who see it as a colonial-like behavior
of buying loyalty through economic aid. Bhutan still earns more than half of its GDP
from its HP sales. By 2020 another 14 projects will be in the pipeline, having a
cumulative capacity of 10.3 GW — they are being almost exclusively designed for
electricity exports to India. In a second step, after 2020 a further 14.7 GW capacity
should be developed out of another 61 joint HP projects.
India takes much pride in what it views as its win-win collaboration with Bhutan so
as to generate revenue for the latter while also making available more clean electricity for its own energy-starved and mainly fossil fuel-based energy sector. However
certain factors — such as differences over power tariffs, operational aspects, control
of assets, and the like — are already creating rifts between the two nations, ones that
could easily turn into political conflicts. Additionally, Bhutan’s boundary dispute
with China remains a crucial matter for India — in particular in the geopolitically
sensitive triangle where China could easily strike the so-called “chicken neck.” This
is also why newly elected Indian Prime Minister Narenda Modi chose tiny Bhutan as
his first destination for a foreign visit, in June 2014 (Stobdan 2014; Shah and
Giordano 2013).
Power imports from Myanmar
India pursues three major geopolitical interests in Myanmar related to its remote and
landlocked Northeast: quelling ethnic militancy along the troubled Indo–Myanmar
border; better integrating the peripheral Northeast (for example through the Kaladan
Corridor described above); and, increasing its energy and power production so as to
be able to meet the now rapidly rising domestic demand. In the context of the latter,
the former military junta awarded two large HP projects on the Chindwin River
(Irrawaddy tributary) to India’s public company NHPC: Tawanthi (1200 MW) and
Shwezaye (660 MW), with it intended both would primarily feed into the Indian
electricity grid. After long delays, the new Myanmar government scrapped both
projects in 2013 — officially due to their related social effects. In contrast, two
Chinese HP projects on the same river are still in the pipeline. Unlike the presently
halted “Chinese” Myitsone Dam, the cancellation of the two Indian HP projects
received no global attention. Furthermore, it is estimated that the Myitsone Dam
project will only restart after some modifications and after new elections. Currently,
Myanmar’s immense HP potential is being almost exclusively developed by various
— mostly state-run — Chinese companies. The bulk of generated power will support the Chinese grid.
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Competing HP development with China along the Brahmaputra/Yarlung
Tsangpo
Not only the mainstream of the Brahmaputra (Siang/Yarlung Tsangpo) itself, but
also some of the tributaries thereof are of an international character. Despite impressive plans to exploit the HP potential, the basin remains almost untapped at present.
The mainstream holds about half of the basin’s potential and is therefore of special
geopolitical relevance. China and India, as the largest HP developers, do not share a
bilateral water treaty (unlike the Indus Water Treaty between India and Pakistan);
they have thus far only agreed to limited flood season data sharing (May to October)
and to cooperation in disaster management.
In relation to the massive proposed HP development on both sites, India argues on
the basis of the doctrine of prior appropriation — under which priority rights fall to
the first user of the river (cp. Hennig 2011). Therefore India’s national government
tries to push fast-track dam building on the transnational rivers of the basin, mainly
the Siang. Thus, it tries to establish its “lower riparian right” and create a strong
bargaining position to detract China from its proposed upstream large-scale dam
building plans. India is mainly opposed to the proposed megaproject on the Namcha
Barwa Gorge. Furthermore, in 2012 China started construction on the first four large
dams along the main course of the Yarlung Tsangpo. Consequently, the Nu/Salween
remained China’s only undammed large river. China’s further HP development on
other large (adjacent) streams is gradually moving upstream (mainly along the
Mekong and upper Yangtze), where it will finally merge with the transmission corridors of the Yarlung Tsangpo.
China recently announced plans to develop the world’s largest HP station along the
great bend of the Yarlung Tsangpo (Namcha Barwa Gorge), plans which have
already been around for a long time. The proposed project will have an installed
capacity double that of the Three Gorges Dam. It is discussed as two alternatives:
Motuo (38 GW) and Daduqia (43.8 GW). Both are run-of-river types, and do not
include a major storage dam (Hennig 2014). However, they fan serious concerns on
the Indian side about China being a water hegemon. These fears are mainly fostered
due to ongoing discussions about a possible river diversion toward the Huang He
and toward northwest China. These plans, given current economic conditions, are
not viable. They would be an extension of the ongoing large-scale diversion of water
from the Yangtze toward the Huang He (Hennig 2014). Alarmed by China’s fast and
efficient implementation of large HP and water diversion projects, India recently
started several initiatives to expedite its own long-planned but languishing HP projects. For instance in 2013 it established an empowered group of ministers, with
them having powers equal to those of the Union Cabinet. One objective, among
others, herein is to give “utmost priority” to strategic projects and to ensure that all
relevant clearances are given them.
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In recent decades China has formally demarcated all 13 of its land borders — with
the exception being the frontier between China and India. India still hopes that
China will agree to settle the territorial dispute in Arunachal as a result of its own
willingness to give up claims to Aksai Chin in Ladakh, and it hopes that Beijing will
recognize Arunachal’s McMahon Line — just as China once accepted Tibet’s
British-drawn boundaries with Afghanistan and then Burma (Malik 2007).
In particular, the Tawang region seems to be nonnegotiable for China. This sticking
point has to be seen in the context of Tawang Monastery. China claims that it is
central to Tibetan Buddhism; others argue that it may be crucial for the choice of the
next Dalai Lama and China wants to control this decision. In the context of China’s
claim, HP development in the Tawang region (3,000 MW) is relatively advanced: 15
HP projects were allotted so far, with two of them belonging to the national NHPC.
Some of these projects have met with opposition on the grounds of their environmental impact as well as their negative implications for the respecting of Tibetan
Buddhist beliefs.

Conclusion
Compared to other important HP regions around the world, NE India’s own HP
development is less exposed to the effects of climate change (such as vulnerabilities
in HP potential due to modified hydrological regimes). Of much greater threat are
the complex geopolitical and structural issues tied up in that peripheral and disputed
border region. The transnational Brahmaputra Basin is the lifeline for all the peoples
and ethnic groups of the relevant states. The basin is also a matter of national security, and the utilization of its waters is of special geopolitical relevance. In particular,
the dispute over the river between India and China seems to be pushing both states
toward a new phase in their already complicated relationship. Yet, China has as of
now not signed any comprehensive water treaty with its South Asian neighbor that
would serve to regulate water distribution.
The future tapping of all of NE India’s vast HP resources is viewed very critically.
In addition to major problems and challenges like public agitation against dams,
inaccessible project sites, and land acquisition problems, the following limitations to
further development have been hardly addressed officially to date: The proposed
electricity is not needed in the region itself, and therefore has to be exported via
long-distance bulk transmission projects, like UHVDC lines, to load centers. These
lines all have to run through the politically sensitive Siliguri Corridor, making transmissions extremely vulnerable to disruption.
Also the sharp fall in certified emission reduction prices and the uncertainties about
the general future of CDM post-2015 will additionally decrease the value of investments, in particular those of companies who do not have any HP expertise. It is
further assumed that mostly projects backed by major players (established
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(hydro)power companies) will be developed, alongside those large projects that are
of geostrategic importance to India’s position downstream relative to China.
Due to the transnational nature of the Brahmaputra Basin, a shift from sovereign,
state-focused HP development to an integrated international watershed approach is
now seen as necessary. However, achieving this implies having a clearly demarcated
border and the political sensitivities of the entire watershed having been recognized.
The concept should be based on a transboundary, basin-wide roadmap for energy
and HP development (power shed), one that is less oriented toward quantitative but
more toward qualitative growth. The concerns of downstream countries should be
taken more seriously both in China and in India. The authorities should not focus
simply on quantitative targets (like increasing installed capacity), particularly if the
region has a large surplus of hydroelectricity and produces primarily for the longdistance export market. Instead, they should rather focus on the problematic aspects
of the HP development process — like minimizing negative environmental impacts
(especially in/around protected areas, safeguarding a guaranteed water flow), reducing any negative social effects on local communities (including those in downstream
basins), and improving public participation and/or ensuring better coordination if the
project affects the border/border river areas (for example through information and
data sharing or convening public hearings that ensure that strategic — and not just
operational — issues are discussed). Consequently cross-compliance with environmental directives should be made obligatory, as should effective environmental
monitoring. Due to significant seasonal fluctuations, in particular cascaded HP
development should benefit more from upstream water regulation and reservoirs.
Northeast India’s large-scale HP development is part of a global renaissance of
significant HP generation. Therefore, such endeavors are ultimately a broad reflection of the different aspects and discourses of global change — such as finding a
balance between economic growth and related interests, the preservation of the environment, the reduction of carbon emissions, political and economic viability,
technical and political feasibility, as well as social acceptance and fit. Thus, HP
development should be politically planned and scientifically analyzed in its tradeoffs and linkages vis-à-vis another crucial aspect of global change: the water–
energy–food–environment nexus. This should include better coordination between
HP development and agricultural activities (mainly irrigation), forest protection
(such as regional stewardship of nature reserves and biodiversity, improved water
retention, reduced soil erosion, and the like), as well as environmental and social
safeguarding. The focus on the nexus approach should be also reflected in academic
research, including through case studies that analyze (for example on a sub-basin
level) those trade-offs and linkages between HP development and the water–energy–
food–environment nexus. By pursuing this research, relevant data and strategic
trends may become of greater public interest and therefore also contribute to the
emergence also of better overall transparency.
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